ber alten, vor etlichen 


(Aorgen Ausgabe.) 


eilung 


Die „€ anziger 


M 9497. 


eitung“ 
ung n mmen. Preis pro 
in Leipzig: Eugen Fort und H. Engler; in 


N 50 3. — Zus 
amburgt Haaſenſtein und 


Geint wöchentlich 12 Nel. — Beſtellungen werden in der 
4 arts 5 RX — Inſerate, pro Petit⸗ Zeile 20 3, 


ebition (Retterhe . 4) und auswärts bei allen Kaiſerlichen Boftanftalten 
\ ee 1 H. Albrecht, A. Retemeyer — Moſſe; 
ogler; in Frankfurt a. M.: G. L. Daube und die Jäger 'ſche Buchh.; in Hannover: Carl Schüßler. 


Abonnements⸗Einladung. 


Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die Danziger Zeitung 
r das nächſte Quartal rechtzeitig aufzug eb en, 
amit keine Unterbrechung in der Berjendung 


eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur ſo viele 


Gremplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Auartals beſtellt find. 

Alle Poſtauſtalten nehmen Beſtellungen an. Der 
Ubonnementspreis beträgt für die mit der 42 u 
verſendenden emplare pro I. Quartal 1876 
5 ; für Danzig inelufive Bringerlohn 5 Mk. 
25 Pf. Abgeholt kaun die Zeitung werden für 
4 Mt. 50 Pf. pro Quartal: 

Ketterha 111 L. No. 4 in der Expedition, 

Altkädtiihen Graben No. 108 bei rn. Guſtar 

Henning, 
2. Damm No. 14 bei Hrn. H. Abel (Firma 
Joh. Wiens N 
iſchmarkt Ro. 26 bel Fru. C. Schwinkowski, 
auggaſſe No. 85 bei Hrn. Alb. Teichgräber, 

Langenmarkt Ro. 26 bei Hrn. N. Martens, 

Langgarten No, 8 bei Hrn. Bräutigam, 

Neugarten Ro, 22 bei Hrn. Töws, 

Paradiesgaſſe No. 18 bei Hrn. Bäckermeister 

Troſf ner 


ener, 
Poggenpfuhl Ro. 32 im „Tannenbaum“. 5 


Telegramm der Danziger Zeitung. 

Wien, 22. Dezbr. Die „Politiſche Corre⸗ 
ſpendenz“ meldet: Das Cultus miniſterium ge- 
— die Conſtituirung von zwei evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinden in Tyrol und zwar in 
Insbruck und Meran. Damit if die lang und 
hartnäckig geführte Controverſe erledigt. 


Zur Vorbildung für das Richteramt. 

Aus Weſtpreußen, 21. Dezbr. 
In dem neuen Regulativ für die nen 
rüfungen und die Vorbereitungen zum höheren 
Sup vom 6. Dezbr. d. J. find es vorzugs⸗ 
e zwei Punkte, die uns nicht gerade angenehm 
überraſcht haben. Denn beide ſehen ganz 0 aus, 
als ob die preußiſche 8 wieder zu 

a 


e 


mr der an en Juriſten weſentlich nur als 
orſchule für die landläufige praktiſche Reaction, 
und zweitens die Referendariatsjahre nur als eine 
Vorübungszeit für dieſelbe benutzen zu laſſen. Der 
erſte Punkt iſt der, daß die Profeſſoren, alſo die 
berufsmäßigen Vertreter der wiſſenſchaftlichen 
urisprudenz aus den Commiſſionen zur 
rüfung der Rechts⸗Candidaten zwar noch nich: 
ſofort ausſcheiden, daß aber doch die 
weckmäßigkeit ihres Ausſcheidens demnächſt in 
gung genommen werden ſoll. Der zweite 
Punkt iſt roßen Staatsexamen fid 


„daß den zum 
meldenden Referendarien ſtatt der bisherigen ſechs⸗ 


Itala Monterelli. 
Aus dem Italieniſchen des Vittorio Berſezio von J. 
(6. Fortſetzung.) 
Als nun Alfred wieder kam, empfing fie ihr 
mit einer gewiſſen Kälte und War lan die ihn 
viel zu denken gaben. Er war ſchlau genug zu 
merken, daß Itala's Glaube an ihn ſeit einiger 
eit, wenn auch noch nicht wankte, doch eine kleine 
rſchütterung erlitten hatte, und da ihm alles 
daran lag, die reiche Erbin in ihren Illuſtoner 
über ihn zu erhalten, ſo dachte er darüber nach, 
wie er die 7588 Meinung Itala's von ihm, nicht nur 
deßenze ondern noch erhöhen könne. 
ae eißt du ſchon“, ſagte Itala, fund ſah ihn 
mit ihren klugen, ſchwarzen, dezaubernden Augen 
an: „Antonio, der Schwache, Kranke, nicht achtend 
der väterlichen und mütterlichen Thränen, Antonio, 
die einzige 570 ſeiner Eltern, iſt heut Nacht nach 


e Alfred meigte den Kopf, und fagte mit ei 
neigte den Kopf, und ſagte mit einem 
Safer; ud ei" . Blick nich 
ala wandte ihren prüfenden Blick nicht von 
Alfreds Geſicht, das den Ausdruck nachdenklicher 
Trauer angenommen hatte. „Garibaldi“, fuhr. fie 
fort, iſt zum Anführer der Feeiwilligen ernannt “ 
Alfred fuhr zuſammen, hob den Kopf, und ließ 
feine, | onen Augen blitzen: „Wirklich! Glaubſt 
u “u 


Der Jüngling kreuzte die Arme über d 
und ung dee bis vier Mal mit 5 —. 


die Wahrheit, du verachteſt mie 
al e Hand und zog fie an ihr Herz: „Alfred“, 
rief ſie, „Wie kannſt 
Der 1 hatte einen Plan fertig, durch 
den er 15 neller ans Ziel ſeiner Wünſche zu 
elangen hoffte. „Höre“, rief er mit erhobener 
tien und mit dem Auzdruck der Begeiſterung in 
De lm: „Wer mir früher geſagt hätte, daß 
ch als Soldat eines Königs Uniform tragen würde 
dem hätte ich das feierlihfte Dementi gegeben. 
Und ſeit Tagen, in ſchlafloſen Nächten kämpfe ich 
mit mir und wäge die Pflicht meiner politiſchen 
— 1 gegen diejenige ab, die Italiens 
g, geboten von einem Fürſten, auferlegt 
Und ich glaube nicht an dieſe Befreiung und fürchte 
nur zu ſehr, daß die italieniſche Jugend geopfert 


ihr ſelb . 
0 von | 5 a — 


monatlichen Friſt für die Einlieferung der 
»„rechtswiſſenſchaftlichen Arbeiten“ ſchon von jetzt 
an nur eine ſechs wöchentliche und ausnahms⸗ 
weiſe eine e ee Friſt geſtattet werden 
fol. Nun aber weiß jeder Kundige, daß ſchon die 
äußeren Bedingungen zur Fertigſtellung einer ge⸗ 
lehrten und wirklich n Arbeit von 
einigem Umfange, zumal über ein nicht ſelbſtge⸗ 
wähltes Thema, in ſo kurzer Zeit nur in den 
ſeltenſten Fällen zu erfüllen find. Es iſt nich! 
bloß ein witziges, ſondern auch ein ſachlich 1 
treffendes Wort, wenn ein Berliner Blatt ſich 


ällen muß man Richter anftellen, denen d 


willen übernommene Laſt 272 Dazu ſeh 
die freie Advokatur, in welcher der junge Manr 
nach beſtandenen Prüfungen erſt die Kenntniß und 
das Verſtändniß der privaten wie der öffentlichen, 
der wirthſchaftlichen wie der ſittlichen Lebens ver ⸗ 
hältniſſe ih erwerben follte, um dann in ſchon 
reiferen Jahren zu der hohen Würde des richter- 
lichen Amtes zugelaſſen zu werden. Denn es iſt 
das ein Amt, das neben der erforderlichen juriſtt⸗ 
ſchen zugleich ein hohes Maß auch allgemeine: 
wiſſenſchaftli her Bildung und dazu nebſt umfaſſen⸗ 
der Lebenserfahrung einen Charakter von gedie⸗ 
F acc · . 
wird. Aber das Schickſal will es und ich füg⸗ 
mich, wenn auch mit Schmerzen. Wehe, wenn wir 
getäuſcht werden: Alles vergoſſene Blut komme 
dann über die Elenden, die ganze Laſt der Leiden, 
die wieder über das arme Italien fallen wird. Wu 
werden kämpfen wie Märtyrer, und wir werder 
u ſterben wiſſen. .. Itala, ich bin gekommen 

ir Lebewohl zu ſagen: binnen Kurzem bin auch 
ich Soldat im piemonteſiſchen Heer.“ 

Itala ſtieß einen Schrei der Freude aus, warf 
ſich an feine Bruſt und küßte ihn mit leidenſchaft⸗ 
lichem Entzücken: „Ja, ja, mein Alfred, Du bift 
groß, Du biſt ein Held!“ 

Alfred ließ ſich vor ihr auf die Knie nieder 
hob ſeine ſchönen liebeglühenden ke 3 zu ihr auf 
und ſagte: „Du liebſt mich! Du liebſt mich! O, 
ſage mir noch einmal dieſe Himmels worte, derer 
mein Herz ſo ſehr bedarf. Ich liebe Dich ſo ſehr! 
Aber nein, ſprechen wir jetzt nicht von Liebe. Werd: 
N haben, mich von Deiner Seite zu 

n 
„Das Mädchen unterbrach ihn haſtig. Auch in 
ihrer Seele war blitzartig ein Vorſaß aufgetaucht 
Konnte ſie allein bleiben, fern von ihm, während 
er Gefahren beſtand? Ihr Leben war an das feine 
gebunden, es war ihre Pflicht ihm zu folgen; fir 
mußte die Erſte ſein, die ſich über ſeine Erfolge 
freute, die ihn pflegte, wenn er verwundet war, die 
da war, um, wenn er ſtarb, mit ihm zu ſterben. 

Mich von Dir trennen!“ rief ſie feurig, Dich 
verlaſſen! O nein! Hälſt Du das für m 11 


Könnteſt Du es? Vor Gott und in unſern Herzen 
ſind wir für immer vereint. Nein, mein Geliebter, 
meine Seele, ich verlaſſe Dich nicht. Wir reiſer 
N e ich bin Dein Weib, Dein Schickſal ißt 
as meinige, ſo will ich's und ſo wird es ſein.“ 

Alfred nahm dieſen hochherzigen Entſchluß mit 
mäßigem Entzücken auf. Seine Abſicht war ge⸗ 
weſen, daß das Mädchen um des bevorſtehenden 
Abſchieds willen, der auf ewig ſein konnte, ihren 
ſo oft geäußerten feſten Entſchluß, die Hochzeit nicht 
vor der Befreiung des Vaterlandes zu feiern, auf- 
gab, und ihm um ſeiner Liebe willen zugeſtand, 
daß er als ihr rechtmäßiger Gatte in den Krieg 
zog. Aal er das erreicht, jo wäre es ihm eben 
nicht ſehr ernſt damit geweſen, ſich dem piemon⸗ 
teſtſchen Heer einzureihen, und er hätte ſchon Mittel 
und Wege gefunden, ſein koſtbares Leben zu er⸗ 
ane das ihm Itala's eroberter Reichthum ver⸗ 
chönern ſollte. 


uns a 


genſter Männlichkeit vorausſetzt. Es ziemt fich 
nicht, ſelbſt ſolche Jünglinge, die zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigen, ſchon mit dem prieſterlichen 
Gewande des Richters zu bekleiden, ehe fie noch 
wirklich Männer geworden find. 

Allerdings müſſen wir einräumen, daß auch 
wenn in Folge einer vollkommen zweckentſprechenden 
Reform unſerer Gerichtsverfaſſung die Zahl der 
Richterſtellen auf die Hälfte oder ſelbſt auf ein 
Drittel redueirt werden ſollte, daß ſelbſt dann es 
immer noch ſchwer halten wird, die feuer Zahl 
nicht bloß gelehrter, ſondern auch wiſſenſchaftlich 
wirklich durchgebildeter Candidaten für das Richter⸗ 
amt zu finden. Denn um zu einem gedeihlichen 
Studium der Rechtswiſſenſchaft und zugleich der 
andern, gerade auch dem Rechts gelehrten unent- 
behrlichen Wiſſenſchaften ſchon vor der Univerſitäts⸗ 
zeit die lernende Jugend vorzubereiten, bedarf es 
vor Allem einer gründlichen und durchaus anders 
rn Reform des Gymnaſtalunterrichtes, als 

e bis jetzt in Ausſicht ſteht. Nicht nach dem ab⸗ 
ſtracten pädagogiſchen Schema, wie es im Unter⸗ 
richts⸗Miniſterium noch immer ſeine einflußreichſten 
Anhänger hat, ſondern es muß auf den Gymnaſien 


nach einem Lehrplan unterrichtet werden, der auf fi 


dem Grunde einer umfaſſenden Kenntniß des gegen⸗ 
wärtigen beutiipen Volksgeiſtes und aller idealen 
und realen Bildungsbedürfniſſe der nach den höch⸗ 
ſten Zielen ſtrebenden Jugend erbaut iſt. En 
vierjähriges Univerſitätsſtudium, wie Manche es 
für die Juriſten fordern, wird dann ſchwerlich 
nöthig ſein. Ja, es würde auch wenig genug nützen, 
wenn man die Schulreform unterließe. 


Deutilaud. 
Berlin, 21. Dezember. Die morgende 


Bundesrathsſitzung wird ſich hauptſächlich mit An⸗ 
W roten A ea befdäftigen 


fein. Man iſt Ion jetzt damit beſchäftigt, die 
Ornamente an der Hauptfacade anzubringen, in 
das Reichswappen vorherrſcht. — Bis M 


a wird 


gens nimmt man mehrfa 
Reichstagsſeſſion ſich bis in die Mitte des Februar 
erſtrecken möchte. Die „N. A. Z.“ ſchreibt 1 
offteiös, daß eine Anzahl beabſichtigter Vorlagen, 
namentlich ein Proceſſions⸗ und ein Gefängniß⸗ 
Geſetz, aufgegeben ſei, mit Rückſicht auf den allge⸗ 
meinen Wunſch, die gegenwärtige Seſſion auf ein 
möglichſt geringes Maß zu beſchränken. 


— Der preußiſche Landtag wird ſich in 
der bevorſtehenden Seſſion auch mit der * 
von Verwaltungscompetenzen zu befaſſen haben, 
welche durch die Einführung der aus Wahlen 
hervorgehenden Provinzial⸗ und Bezirksräthe, die 
an Stelle von Staatsbehörben getreten find, noth⸗ 
wendig geworden iſt. Außerdem wird im Miniſterium 
des Innern für den Landtag ein Gefegentwurf 
in Betreff der Communalbeſteuerung vorbereitet. 

— In Bezug auf die an Sonn-, Feſt⸗ und 
115177 vorzunehmenden Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
altungsarbeiten iſt angeordnet worden, daß 
dieſelben in Betreff ihrer Dringlichkeit der Be⸗ 
urtheilung der Local⸗ Polizeibehörden fortan nicht 
mehr unterliegen. Wenn dagegen nach der Auf⸗ 
faſſung der letzteren dergleichen Arbeiten ohne 
dringende Veranlaſſung auch an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen ausgeführt werden, ſo haben die Polizei⸗ 
bekörden ſich deshalb beſchwerdeführend an die 
Eiſenbahn⸗Aufſichtsbehörde bezw. an die betreffende 
Bezirksregierung zu wenden. Ein Gleiches gilt 
von allen Arbeiten, welche im öffentlichen Intereſſe 
von den 5 angeordnet werden. 

— Vor der Bildung des Panzergeſchwaders 
ommenden Jahres werden, 
‚ in der Oſtſee mit den 


des „Deutſchland“ haben zu Schulden kommen 


laſſen, zur Verantwortung gezogen werden. Auch 
d e mit der 

Er 2 iR 

em Vernehmen zufolge ſollen Ver⸗ 


— D 
andlungen Ar fein, um das Strous⸗ 
erg'ſche Palais incl. Einrichtung, Bibliothek ꝛc. 


für die königliche Familie zu erwerben. Die 


Koſten würden aus königlichen Privatſchatullen 
edeckt werden. Die überaus günſtige Lage des 
Etrousberg ſchen Palais und der verhältnißmäßig 
billige Kaufpreis laſſen den Erwerb deſſelden vor⸗ 
theilhaft erſcheinen. t 

— Aus Dresden ſchreibt man der Allg. Z.“: 
Nachdem hier die Einrichtung der Standesämter 


Aber Itala's ſtarker, feſter Wille gab nicht ſo 
leicht einen einmal gefaßten Entſchluß auf, umſo⸗ 
mehr, wenn Edelmuth und Opferfreudigkeit damit 
verknüpft waren. Was für Künſte auch Alfred an 
wandte, er erſchütterte des Mädchens festen Willen 
nicht und mußte, ihn im Stillen verwünſchend, noch 
Dankbarkeit und Enthuſiasmus heucheln. 

In wenigen Tagen waren ihre Reiſe⸗Vorbe 
reitungen beendet und eines Nachts, wie zuvor 
Antonio, reiſte Itala, unbekümmert um * guten 
Namen, bereit, Alles für das Vaterland und den 
Geliebten zu thun, mit Alfred nach Piemont ab. 


VI. 

Antonio war ſeit einigen Tagen in Turin und 
hatte ſich bei einem dort garniſonirenden Regiment 
gemeldet. Bei der ärztlichen Unterſuchung ſagte 
der Militärarzt zu ihm: „Wollen Sie die Wahrheit 
hören? Wenn Sie ins Feld kommen, ſo halten Sie 
nicht acht Tage aus. Bei dem erſten Marſch werden 
Sie krank, und wenn Sie ſich etwas anſtrengen, 
ſo iſt das unfehlbarer Selbſtmord.“ Er erklärte 
ihn für dienſtuntauglich. 8 

Der arme Antonio fühlte ſich ſo unglücklich 
wie noch nie in ſeinem Leben. „Nein“, ſagte er 
lebhaft, „ich werde nicht krank werden, 15 werde 
den Strapazen nicht unterliegen. Ich fühle es in 
mir. Und wäre es auch ſo! Was geht das Sie an? 
Wenn ich ſterben wollte, jo laſſen Sie mich ſterben. 
Warum wollen Sie mir nicht die Befriedigung 
laſſen, als italieniſcher Soldat zu ſterben?“ 

Dieſe ſchönen Gründe galten nichts und er 
wurde abgewieſen. Der Aermſte fühlte ſich unſäglich 
elend und empfand das Leben wie eine unerträglich 
drückende Laſt. Er fragte, wozu ihn Gott in die 
Welt pet habe, wenn er zu nichts gut ſei, nicht 
einmal ſich tödten zu laſſen. Itala hatte Recht, 
ihn nicht zu lieben, ihn zu verachten; haßte und 
verachtete er ſich doch ſelbſt. 

In dieſem Seelenzuſtande traf er zum Glück 
auf den Freund, mit dem er zuſammen hergereiſt 
war. Dieſer tröſtete ihn und ſagte ihm, daß wenn 
er bei den regulären Regimentern wegen des 
ſtrengeren Reglements auch auf ſolche Schwierig⸗ 
keiten ſtieße, ſo würde er doch viel eher bei einem 
Freiwilligen⸗Corps angenommen werden, bei denen 
viel weniger Strenge bei der Annahme ſei. Und 
gerade jegt bildete ſich ein Freiwilligen⸗Regiment 
unter dem lombardiſchen Oberft ***, der ihn, ber 


ſonders wenn er irgend eine Empfehlung vorlege, 


gewiß ohne alle Umſchweife annehmen werde. Aber 
wer ſollte ihm einen Empfehlungsbrief geben? 
Antonio wußte keinen Rath. Der Andere, der einen 
Brief für eben dieſen Oberſt hatte, ſchlug ihm vor, 
am andern Tage mit ihm zu gehen und mit ihm 
gleichzeitig die Gunſt, jenem Regiment eingereiht 
u werden, zu erbitten. Der Oberſt war einige 
Tage von Turin abweſend, und kan fie ihn 
zurückgekehrt wußten, verabredeten ſich die beiden 
Freunde, ihn aufzuſuchen. Sie waren gerade auf 
dem Wege, als Antonios Freund plötzlich ſtillſtand 
und ſagte: „Wir brauchen nicht weiter zu gehen, 
da iſt Oberſt . 

Antonio ſah ſich die Perſonen an, auf die 
ſein Freund zeigte und die ihnen gerade entgegen 
kamen. Es waren drei: eine Dame mit einem 
älteren Mann an ihrer rechten und einem jungen 
an ihrer linken Seite. Unſer Jüngling konnte einen 
leiſen Schrei nicht unterdrücken, er erbleichte und 
blieb wie angewurzelt ſtehen. In jener 
Dame hatte er die reine hohe — cn Italas 
erkannt. Er ſah weder den O noch Alfred, 
die mit ihr waren; ſein j * 9 
ihn am Arm und grüßte den Oberſt, Antonio's 
1 denen Itala's, die ihn nun auch 
erkannte. 

Itala's Geſicht nahm einen Ausdruck ange 
nehmer Ueberraſchung an, und obwohl Beide nie 
ein Wort miteinander gewechſelt Im m gin fe 

iebens⸗ 


ur Ehre ſchätzt, Ihre Gefinnungsgenoifin zu 

„ Öle wünſdt 
und Ihnen das verdiente Lob 8 

Antonio ſtand da, T ich, das Herz häm⸗ 

lut pochte an ſeine 


wußte er in der 1 
was er antworten follte. Er hielt ihre Hand, ſog 
ihre melodiſche Stimme mit Wonne ein, erquickte 
ſich an dem liebevollen Strahl ihres es und 
laubte zu träumen. Aber da ſtand ja Alfred und 
ah ihn mit ſtolzer Gleichgiltigkeit an, leider ein 1 
verlegendes Bild der unglückſeligen Wuklichke 


— AR 


1 


1 


durch Einweiſung der Standesbeamten bereits ver ⸗ 
vollſtändigt worden, bringt nun das neueſte „Geſetz⸗ 
und Verordnungsblatt“ auch eine ausführliche Ver⸗ 
ordnung des evangeliſch⸗lutheriſchen Landescon⸗ 
ſiſtoriums, durch welche die künftigen Formen der 
Taufen und Trauungen feſtgeſtellt werden. In 
dieſer Verordnung läßt die genannte Oberbehörde 
dem Staatsgeſetz rückhaltloſe Anerkennung ſeiner 
Machtſphäre angedeihen, verzichtet trotz des An⸗ 
drängens der orthodoxen Heißſporne auf Ein⸗ 
I anf en icher Zuchtmittel, und beſchränkt 
ſich b auf eine 8 Alle Ehren⸗ 
prädicate, wie „Herr“, „Junggeſell“, „Jungfrau“ 
fallen wie vor dem Standesamte weg, damit au 
die kirchliche Strafe, welche bisher für falſche An⸗ 
aben hierin auferlegt wurde, und natürlich auch 
ie bisherige „Kranzpolizei“. — EB kommt immer 
mehr zu Tage, wie wenig die große Mehrzahl 
der Grundbeſitzer auf dem flachen Lande ſich ein 
Gewiſſen daraus gemacht hat, durch die Selbſt⸗ 
declaration die Steuerbehörde hinters Licht zu 
en; auch die ländlichen Abſchätzungscommiſſionen 
elbſt haben die Einkommenbeträge viel zu niedrig 
angefegt; in der reichen Lomat ſchen Pflege 3. B. 
iſt das n niedriger veran⸗ 
ſchlagt als in der ärmſten Stadt. Kein Wunder, 
daß bei den Handels⸗ und Gewerbetreibenden, wie 
bei den Beamten, welche die Koſten tragen ſollen, 
die Mißſtimmung gegen die Einkommenſteuer eine 
große iſt. Dieſelbe wird jetzt auch in Petitionen 
an den Landtag Ausdruck fla en, die zunächſt von 
den Stadträthen und den Gewerbevereinen aus⸗ 
gehen, und darauf abzielen, die Ergebniſſe der erſten 
Abſchätzung nur als ein ſchätzbares Material für 
eine zweite zu betrachten. — Auch die Cavallerie 
des ſächſiſchen Armeecorps ſoll nunmehr, dem Ver⸗ 
nehmen nach, ein Cüraſſier⸗ und ein Hufaren- 
Regiment erhalten, und zwar ſollen von den ſechs 
Regimentern das Garde⸗Reiterregiment und das 
legte leichte Reiterregiment zur Umwandlung be⸗ 


ſtimmt ſein. 

— Aus dem Fürſtenthum Lippe. Man 
ſchreibt der „Weſtf. Ztg.“: Nach Vorſchrift der 
Verfaſſungsurkunde vom ze 1836, welche be⸗ 
kanntlich das rechtsgiltige Grundgeſetz des lippiſchen 
Staates ſoll, obgleich daſſelbe octroyirt worden iſt, 
muß der Landtag nach dem Tode des Fürſten 
innerhalb 21 Tagen zur Huldigung des Nachfolgers 
einberufen werden. Da dieſe 21 Tage am 29. d. 
Mts. ablaufen, ſo iſt man mit Recht geſpannt dar⸗ 
auf, was Fürſt Woldemar thun wird, da kein be⸗ 
ſchlußfähiger Landtag exiſtirt. 


olland. 

Haag, 18. Dezbr. In welchem bedenklichen 
Maße die Auswanderung deutſcher Ordens ⸗ 
mitglieder die Anzahl der Klöſter in Nieder⸗ 
land ſteigerte, zeigt am beſten der Umſtand, daß 
allein in der r wo im vorigen 
1 re 39 Klöſter vorhanden waren, nunmehr 46 
older, und zwar in 30 Ortſchaften, beſtehen. Und 
wie es ſcheint, werden dieſe Zahlen im nächſten 
ze: eine neue Steigerung erfahren, da allein im 

ezirk Mafeiht die Errichtung von 15 neuen 
Klöſtern in Ausſicht genommen wurde. Die Zu⸗ 
nahme in den übrigen Provinzen des Landes wurde 
bis 145 nicht näher bezeichnet, doch bekanntlich iſt 
faſt keine derſelben davon verſchont geblieben. 


waren zwei Wahlgänge nothwendig, auß welchen 
Nationalrath Dr. Dubs von Zärich mit 90 von 
168 und Nationalrath Hans Weber von Ober⸗Flachs 
im Canton Aargau mit 91 von 167 Stimmen als 
gewählt hervorgingen. Zum Bundesgerichts⸗Präſi⸗ 
denten, welches Amt der verſtorbene Dr. Blumer 
bekleidet hatte, wurde dann noch der ſeitherige Vice⸗ 
Präſident des Bundesgerichtes, Jules Roguin von 
Hoerdun im Canton Waadt, und an deſſen Stelle 
zum Vice⸗Präſidenten Bundesrichter Karl Morel 
von Wyl im Canton St. Gallen gewählt; beide im 
erſten Wahlgange, jener mit 100 von 157, dieſer 
mit 84 von 148 Stimmen. Nationalrath Dr. Dubs 
bat ſich für Annahme feiner Wahl in das Bundes ⸗ 
gericht bis nächſte Woche Bedenkzeit ausgebeten. 
Seſterreich⸗Uugarm. 

Prag, 20. Dezbr. Drei» bis Vierhundert 
Arbeiter der Strousberg'ſchen Waggon⸗ 
fabrik in Bubna haben ſich geſtern Mittags vor 
dem Statthalterei⸗Gebäude angeſammelt, um die 
Erwirkung ihrer ausſtehenden Löhne zu erbitten. 
Der Statthalter empfing eine Deputation von drei 
Arbeitern, verwies dieſelbe an den Maſſenverwalter 
und verſprach eine momentane Unterſtützung der 
Bedürftigſten. Die Ruhe iſt ungeſtört. Der 
Concursmaſſen⸗Vertreter Dr. Tragy erklärte einer 
Deputation der Arbeiter, daß die von ihnen bean- 
15 ten Gelder aus dem Erlöſe des Zbirower 

arſtalls von der Firma Marchot gepfändet ſeien. 
ankreich. 


imperialiſtiſchen Kundgebung wegen erfolgten Ab⸗ 
gan 
es Ge 


fo daß keinerlei giltiges Reſultat erzielt werden 
konnte. Da Rouher ſich ſoeben nach Chiflehurft 
begeben hat, um daſelbſt angeblich den Waben 
plan für die bevorſtehenden allgemeinen Wahlen 
feſtzuſtellen, werden wohl auch die neuerdings ein⸗ 
getretene Schlaffheit im Vorgehen der Bona⸗ 
partiſten, ſowie die Mittel, wie derſelben abgeholfen 
werden könnte, den e der Berathungen 
des ehemaligen Vicekaiſers mit der Exkaiſerin 
bilden. 

Italien. 


iſt eine Na auch das Eintreten von männ 


Schwetz. lichen und weiblichen Novizen und ihre E 0 
Bern, 18. De: Heute Morgen 9 Uhr traten] durch 9 5 and iſt kein r. 
beide Räthe behufs Vornahme der Erſatzwahl eines] Damit ſteht die üdermüthige Sprache „Unita 


Bundesrathsmitgliedes für den ablehnenden 
Nationaltrulh Ruchonner und zweier Bundes⸗ 
richter den verſtorbenen Dr. Blumer und den 
in den Bundes rath gewählten Anderwert zu einer 
vereinigten Bundesverſammlungs⸗ Sitzung zu⸗ 
— Daß für Herrn Ruchonnet Ständerath 

Droz von Lachauxdefonds gewählt wurde, 
iſt Ihren Leſern bereits telegraphiſch gemeldet 
worden. Dieſe Wahl erfolgte, nachdem zuerſt 
Ständerath Charles Eſtoppey von Trey im Canton 
Waadt gewählt worden war, der aber die Wahl 
ſofort ablehnte, im zweiten Wahlgange mit 86 von 
168 Stimmen. Auch für die zwei Bundesrichter 


ſtehen, und zwar in einer r d 


4 Millionen ire, welche fie dem Fiscus für den 
Ankauf der alten Douane ſchuldete, erlaſſen, aber 


verlangt hat, daß die Stadt zu den Koſten der Er⸗ 
richtung eines neuen Zollgebäudes bis zur Höhe 
von einer Million Lire beitrage. Das Stadtver⸗ 
ordneten⸗Collegium hat ſofort dem Herzoge feine 
Bewunderung wegen dieſes neuen Zeichens ſeiner 
wohlwollenden Geſinnung gegen die ig von 
Genua auf telegraphiſchem Wege ausgedrückt. 

— Im Abgeordnetenhaufe eirculirte dieſer 
Tage ein Gerücht, Graf Minghetti beabſichtige, das 
Tabaksmonopol, das an eine Actiengeſellſchaft 
verpachtet iſt, wieder an den Fiseus zu bringen. 
Wie bekannt, hatte gegen Ende der ſechziger Jahre 
der 5 Major Lobbig in der Kammer 
behauptet, er habe die Beweiſe in der Taſche, daß 
einige miniſteriell geſinnte Abgeordnete von den 
Pächtern oder Haupt ⸗Actionären der Tabaksregie 
beſtochen worden ſeien, um ihnen das Monopol zu 
günſtigen Bedingungen in die Hände zu fpielen. 
Tags darauf meldete der Deputirte Lobbia in 
offener Sitzung, er ſei vergangene Nacht in einer 
wenig belebten Straße von Florenz meuchlings an⸗ 
ale und verwundet worden, er habe ſich aber 


eputirten eingeleitet war, die aber nicht origeleht 
werden konnte, weil aus dem Archiv die ſchrift 


Ein Mann, Namens 0 Heywood, ein Land⸗ 
eine alte ge aus den 


ein Drittel der Bevölkerung j 
Hexen glaube, ſowie daß ſie der 
ber Ermordung d A 


er Hexe 
es daſelbſt noch 14 $ en. Die Geſchworenen 


die ihm unabwendbares Elend, dem Andern himm⸗ 
liſche Glückſeligkeit bot. Er ſtotterte, verwirrte 
ch, und Itala, die ſeine Aufregung und Ver⸗ 
genheit begriff, beeilte ſich hinzuzufügen, daß fie 
vorläufig auch ihren Aufenthalt in Turin nähme, 
und daß ſie bereit ſei, dem Jüngling in Allem 
zu dienen, worin er glaube, daß fie es vermochte. 
Antonio wußte nicht, was er antworten ſollte, 
aber ſein Freund or die ginge Gelegenheit 
und trat ſchnell in's Mittel. Er ſprach von feinem 
und Antonio's Wunſch, in das Regiment des 
berſt *** aufgenommen zu werden; ſie ſeien zu 
dieſem Zweck gerade auf dem Wege nach ſeiner 
Wohnung geweſen. 
Itala wandte ſich ſofert zu dem Oberſten und 
Iogte mit Nachdruck: „Ich ſtelle Ihnen hiermit 
gnor Antonio Z... vor, den einzigen Sohn 
benden Familie, der Alles verlaſſen 
et um die Schlachten für's Vaterland mitzu- 
en u 


er Oberſt “““ war ein intimer Freund des 
Or Monterelli und ſein Genoſſe bei den Ver⸗ 
chwörungen geweſen. Er kannte Itala von Kind⸗ 
an und hatte immer ihren Charakter und den 
eiſt bewundert, der ſie zu einer der ſtärkſten 
rauen Italiens gemacht hatte. Er liebte die 
ochter ſeines Freundes mit väterlicher 
und verehrte ſie faſt leidenſchaftlich. Sobald Itala 
in Piemont erfahren hatte, den er zum Führer 
eines willigen⸗Regiments beſtimmt ſei, erbat 
und erhielt ſie eine Offizierſtelle für Alfred, deſſen 
ſchöne Haltung und entſchloſſene Sprache auch auf 
den Oberſt einen ſehr günſtigen Eindruck machte. 
Als ihm Itala jetzt Antonio vorſtellte, wandte 
er ſich lächelnd zu ihr und ſagte halblaut: „Wollen 
ſie den da auch zum Offizier machen?“ dann wandte 
er ſich zu Antonio, dem dieſe Worte nicht entgangen 
waren: „Sie ſcheinen mir ſehr ſchwach für die 
Strapazen des Krieges“ 8 
ntonio erröthete bis an die Stirn; aber die 
Empfindlichkeit, dieſes Urtheil in I re tala's 
gehort zu haben gab ihm Muth; er ſah dem berſt 
ins Geſicht und erwiderte feſt aber ohne Prahlerei: 
18 be fühle mich ſtark genug für das Vaterland zu 


Die Antwort und die Art und Weiſe, in der 

— gegeben war, geſielen dem Oberſten. Die 
licke der beiden Männer begegneten ſich und er⸗ 
zeugten in dieſen beiden gleich edlen Seelen eine 
plößliche und aufrichtige Sympathie, wie ſie oft 


ärtlichkeit E 


emeiner Soldat ein⸗ 
treten; er wurde noch denſelben Tag einregiſtrirt 
und reiſte den folgenden nach der Stadt ad, wo 
das Regiment organiſirt und einexerzirt wurde. 
Aber mit ihm zus eich reiſte auch Alfred, den der 
Oberſt, unglücklicherweiſe für Antonio, zum Offizier 
in derſelben Compagnie gemacht hatte, und mit 
Alfred auch Itala, die ſich nicht mehr von ihm 
trennen wollte. 

Aber noch war der halbe April nicht verfloſſen, 
als Antonio den begründeten Befürchtungen der 
Eltern und Freunde, den Prophezeiungen der Aerzte 
und Gefährten ein ſörmliches Dementi geben zu 
wollen ſchien. Das thätige Leben, der Zweck, der 
ihn erfüllte, die Willenskraft, die ihn ſeine Pflichten 
mit Aufmerkſamkeit und Eifer erfüllen ließ, kräf⸗ 
tigten ſeinen Geiſt und ſeine Glieder. telleicht 
trug auch die Zufriedenheit mit feiner jetzigen 
Tätigkeit dazu bei, denn, von Kameraden und 
Vorgeſetzten gern geſehn, fühlte er ſich endlich als 
twas in der Welt, während er ſich früher von 
Allen, außer von ſeinen Eltern verachtet glaubte 
und ſich ſchließlich ſelbſt verachtete. Seine Schüch⸗ 
ternheit war einer Sicherheit ohne Prahlerei ge- 
wichen; ſein Ausſehen, wie ſeine Sprache, hatten 
etwas Offeneres und Freieres bekommen, und 
Jeder, der 15 zum erſten Mal ſah, hätte jetzt einen 
ruhigen, beſcheidenen, aber tapferen und entſchloſſe⸗ 


nen Jüngling in ihm geen 


in dem 
eit zu feiern, und i 
er Art, daß dieſe jugend! 


war 


PPP 
viel bewundernde Ehrfurcht, jo viel Ergebenheii 
zeigten, wie man nur für eine mit b 
lichen Tugenden begabte Frau haben kann. Antonio, 
obgleich ihr Landsmann, ließ die Andern ſprechen; 
er ſprach niemals mit. Als er von dem Gelübde 
der Jungfrau hörte, nicht eher einem Manne 6 
hören zu wollen, als bis das Vaterland frei ſei 
fühlte er eine Art von Erleichterung, eine faßt 
freudige Regung, vermiſcht mit einem leiſen Gefühl 
der Dankbarkeit gegen die, welche doch bei Able 
ung des Gelübdes wahrlich nicht an ihn gedach! 
batte. Nicht daß ſich in dieſes Gefühl die leiſeſte 
Hoffnung miſchte, nein, er war zu ſehr davon durch. 
drungen, daß er die Liebe einer 9 en Frau nie 
verdienen könne, zu ſehr vom Schickſal daran ge⸗ 
wöhnt, den kommenden Ereigniſſen 7 mit Furcht 
als mit Hoffnung entgegenzuſehen. Aber wenigſtenz 
war die Erfüllung ſeines Unglücks dadurch hinaus⸗ 
eſchoben, und dann ſagte er ſich mit bitterer Re⸗ 
Agnation: ſei das Vaterland befreit, jo habe ja 
auch fein Leben keinen Zweck mehr, und Gott 
10 fh es ihm ſchon erſparen, ihren Hochzeitstag 
u ſehen. 
Eines Tages, als er wie gewöhnlich allein in 
der Umgegend der Garniſonſtadt ſpazieren sing. 
ſtieß er plötzlich auf Itala mit ihrer Tante. E 
war mit geſenktem opfe gegangen, hatte fie alfo 
nicht kommen ſehen, und konnte ihr nun nicht mehı 
ausweichen; nun ſah er ſie plötzlich vor ſich, bleicher 
als gewöhnlich, aber noch ſchöner, noch herrlicher, 
leuchtender die mächtigen ſchwarzen Augen. Er 
ſchrak zuſammen, erröthete und trat grüßend zur 
Seite. Auch fie ging in tiefen Gedanken, ſie hatt: 
Antonio lange nicht geſehen, und ihn nun, fo ver- 
ändert, gar nicht wiedererkannt; ſie dankte elde 
fast erſtaunt, Jemandem zu begegnen und beachtete 
den Grüßenden nicht weiter. Die Tante aber hatte 
den Nachbar aus X.. erkannt, und wie man 
meiſt eine lebhafte Freude empfindet, wenn man 
in der Ferne an die Heimath und alte Zeiten er⸗ 
innert wird, ſo blieb ſie plötzlich ſtehen und ſagte 
mit frohem Staunen: „Das iſt ja der Signor 
Antonio aus X.. Wie geht's Signor Antonio?" 
Er mußte nun ſtillſtehen und trat zögernd 
näher, um zu antworten. 
Itala, als ſie hörte, wer er war, fürchtete, er 
könne ihre Zerſteutheit für Unhöflichkeit halten und 
wandte ſich liebenswürdiger und 


ihm, als ſie ſonſt vielleicht gethan hätte. „Ah — 


Sie ſind's!“ ſagte fie, „Entſchuldigen Sie, ich er⸗ 


Truppenfchi 


Gewehr M/T1 außexerciert zu werden. 8 


freundlicher zu 


News“ vom 16. d. telegraphirt: „Das indiſche 
„Malabar“ aus Bombay legte hier 
an und nahm neun Kiſten, die von ber britiſchen 
Regierung dem Khedive abgekauften Suezcanal⸗ 
Actien enthaltend, an Bord. Um 4 Uhr ſegelte 
der „Malabar“ wieder ab. 

| Schweden. 

Stockholm, 18. Dezember. Dem „Afton⸗ 
bladet“ zufolge ſoll Profeſſor Nordenſkiöld beab⸗ 
ſichtigen, eine neue Entdeckungs reiſe vorzu⸗ 
nehmen. Ein ruſſiſcher Capitaliſt, welcher unbekannt 
zu bleiben wünſcht, ch erboten, 25,000 Rubel 
zu einer Expedition von Nordenſkiöld nach der 
ak zu ſchenken, mit dem Zwecke, einen 
Handelsweg zwiſchen dieſer Straße und den nörd⸗ 
lich an Rußland grenzen den Gewäſſern zu finden. 
Prof. Nordenſköld fol das Anerbieten angenommen 
haben. — Heute iſt hier die Central⸗Druckerei ab⸗ 

ebrannt. Der Vorſteher der lithographiſchen 
btheilung und drei ſeiner Kinder kamen bei dem 
Feuer um Leben. N.) 
Muſiland. 

Petersburg, 19. Dezbr. Die Eheſchlie⸗ 
ßungen in der füdiſchen Bevölkerung Ruß⸗ 
land's (nach hebräiſchem Ritus) und die Geburten 
von Kindern entzogen ſich bisher häufig der Kennt⸗ 
niß der Behörden. Bei der Einführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht ſtellte es ſich nun heraus, wie 
ſchwer die Wehrpflichtigen aus dieſem Theile der 
Bevölkerung überhaupt und dann dieſelben ſpeciell 
in ihrem Lebens alter zu controliren waren. Seitens 
der Regierung iſt daher verordnet worden, daß 
jüdiſche Brauileute vor a: ihrer Ehe vor 
der weltlichen Obrigkeit die Abſicht zur Ehe⸗Schlie⸗ 
ßung zu erklären haben. Nur auf Grund einer 
von der Behörde ausgeſtellten Beſcheinigung über 
dieſe Erklärung dürfen die Rabbiner die Ehe⸗Schlie⸗ 
zung vornehmen. Ferner iſt dieſer Verordnung 
noch die Beſtimmung hinzugefügt, daß jede nicht 
durch einen amtlich aner 
als 15. Bethel iſt und die ge⸗ 


gen 
geplündert, wobei es & einem r mit 


Danzig, 23. Dezember. 
„Um 10. Januar treffen 140 Matrofen 
der Reſerve zu einer 10tägigen Uebung bier ein, 
um an den neuen Marine⸗Geſchützen und 159 
ur . 
Hidung derſelben werden 3 See⸗Offiſiere und 6 
Unteroffiziere von Kiel erwartet. 


Literariſches. 


+ ut min Jungsparadies, dree Vertelln 


von Klaus Gerth. Berlin, Georg Stilke. 1876. 
Klaus Gh der n at zuerſt mit 
feinem „Quick onn“ dem Niederdeutſ 2 
berechtigte Stelle auf dem Gebiet der vaterländi⸗ 
ſchen Literatur wieder erobert. Das Publikum ver⸗ 
dankt ihm die Belehrung darüber, welch ein 
„lebendiger Born“ der Poeſie und der Weisheit 


FCC Er EL. 
kannte Sie gar nicht.“ Und herzlich reichte fie 
dem Jüngling die Hand. 

Antonio ergriff ſie und ſtand vor ihr erröthend, 
ſtumm und zitternd. Seine Röthe und Verlegen⸗ 
heit ſchienen ſich dem jungen Mädchen mitzutbeilen. 
„Sie haben ic gar nicht mehr ſehen laſſen“, be⸗ 
zann Itala wieder, ohne recht zu wiſſen, was fie 
ſagen wollte, aber weil ſie fühlte, wie peinlich dieſes 
Schweigen ſei. 

Antonio hob feinen milden, aus druckdvollen 
Blick zu dem Geſicht des Mädchens empor, und 
ließ ihn einen Augenblick darauf ruhn, wie mit 
leiſem Vorwurf. Itala hatte nie beachtet, wie 
ſchön, wie klar, wie bered't dieſe Augen waren, ſie 
fühlte die Unangemeſſenheit ihrer Worte, und ſchlu 
ihre Blicke vor denen des Jünglings nieder, mit 
einem ihn der ſchweigend Verzeihung zu er⸗ 

ehen ſchien. 
be „Fräulein“, — antwortete Antonio dann mit 
sa Stimme, unter deren erkünſtelter Kälte die 


verhaltene Erregung zitterte. „Wenn ich nicht mehr 
zu Ihnen kam, fo haben Sie den Grund vielleich t 
vergeſſen, aber Sie müßten ihn kennen. Ich kann, 
i Harf Sie nicht ſehn.“ Er ſchwieg einen Augen⸗ 
blick, und ſchien im 0 ſich ohne Weiteres von 
den Damen zu entfernen; dann beſann er ſich plög- 
lich eines Andern und fuhr fort: „Doch, ein Mal 
noch, ein letztes Mal, wenn Sie es mir geſtatten, 
werde ich mich bei Ihnen einfinden, und Sie um 
eine Gunſt bitten.“ 

„Mas es auch 


Itala unterbrach ihn lebhaft: 

ſei, ich verſpreche es zu 19 

„Am Vorabend unſeres A ins Feld; 
ich werde Ihnen dann ein Päckchen für meine 
Mutter geben. Sie werden die arme Frau ja wie⸗ 
derſehn, wenn ich gefallen bin; Sie werden ihr dies 
letzte Andenken von mir geben, und dadurch den 
lezten Wunſch eines Sterbenden erfüllen.“ 

Dann verbeugte er ſich vor den Damen und 
entfernte ſich, ohne ein Wort weiter zu ſagen. 

„Wer würde noch den Antonio von früher 
wiedererkennen? rief die Tante erſtaunt aus. 
Nachdenklich ſah Itala dem Jüngling nach. Sie 
begriff, daß fie den wahren Antonio bis jetzt ver⸗ 
kannt habe; 1 ſich ihr unter dieſer Ruhe 
eine ungeahnte Willenskraft offenbart, unter dieſer 
anſcheinend fo ſchwachen Außenſeite jene ſeltenſte 
und verdienſtvollſte Seelenſtärke, die allein und 
reſignirt leidet ohne Groll und Mißgunſt. 


in jener 1 wie ſie ſich im Nord⸗ 
— —— unſeres Vaterlandes erhalten hat, fort und 
fort flußt. Als der Mecklenburger Reuter als 
Schriftſteller auftrat, fand er durch Klaus Groth 
bereits die Wege für das Wirken auf einen weiteren 
Kreis von Landsleuten geebnet. Reuter iſt nun für 
immer verſtummt. Aber Klaus Groth bietet unz 
noch friſche Früchte von dem Baum echt volksthüm⸗ 
licher Poeſte. Wie es nicht anders ſein kann, 
wurzelt der niederdeutſche Dichter feſt in ſeinen 
heimathlichen Verhältniſſen. Land und Leute der 
Heimath ſind ein 4 ſeines Weſens geworden, 
oder vielmehr, er beſeelt ſie mit ſeinem milden, 
freundlichen Geiſt; er beleuchtet ſie auf das An⸗ 
mutbigfie durch die Liebe ſeines kindlichen Herzens, 
fo daß fie auch für uns einen Reiz gewinnen, den 
wir an ihnen nicht geahnt a. Nicht allein der 
Sohn der Berge, der viel bewunderten Schweiz, 
ängt auf's innigſte mit ſeinem ſchönen vater⸗ 

ndiſchen Boden zuſammen, zu den ihm, wenn er 
ſich von ihm trennt, eine unbezwingbare Sehnſucht 
zurücktreibt. Auch das Kind der Niederung, der 
als öde und langweilig verrufenen Marſchen, ift 
ebenſo feſt im Geiſte an ſeinen heimiſchen Boden 
ebunden. Laſſen wir den Dichter ſelbſt davon 
prechen: 

„Op en Marſchhof ſüht de Mann ut Finſter 
fo wit fin Ogen reckt. He kumt voer Doer, jo liggt 
de ganze Welt, de em angeit, rund herum um em 
utbredt as en Diſch, bet wo ſe den Himmel beröhrt, 
un fin Himmel is jo grot as de Eer em dregen 
kann. Em geit de Sünn op wit wit weg, wo de 
Welt ern Anfang nimmt, em geit de Sünn ünner 
int blanke Haf, wo dat achter den milenlangen Dit 
— 5 in en ſülwern Schin opblinkt. As en groten 
Ball ſüht he je kam, wenn he will fait jeden Dag 
int Jahr, blot jedesmal an en anner Stell, ve ie 
kennt na Frünn un Bekannten er Hoev; jo ſüht he 
verſwinn, dat Abendroth leggt ſik newer der 

arſch, de deepe Nacht folgt, Maan un Steern 
gaat de Gank as de Sünn, un Nacht un Dag as 
jümmer. Awer eben jo ſtill, wenn de Storm ni 
druſ't, is allens wat fin witſichtigen Ogen 
bemarkt: Plögers inne Feern, Wagens de fahrt, 
Minſchen de wankt, Veh wat graſ't na Duſenden 
umher. Nix kumt em neeg wat em ſtört. De 


nahm hett, de kriggt dat Heimweh, wenn em en 
Ahnung darvun kumt, un ähnlich geit em't mit de 
Lüd, wenn he vun de beſten drapen hett: ſtill, grot, 
ſwiegſam.“ 

Man wird aus dieſer Probe erſehen, wie treff⸗ 
lich Klaus a ſich auf eine klare und zugleich 
das Gemüth fo ſehr ansprechende Schilderung ſeiner 
Heimath verſteht. Dies giebt auch den drei Er⸗ 
zählungen, die er uns vorlegt, einen beſonderen 


Werth. Denn er weiß ſo zu Ba daß ſich wie N 


von ſelbſt die Schilderung der Oertlichkeit der Hand⸗ 
lung der Erzählung einreiht. Aber auch die 
Menſchentypen, die er uns vorführt, ſind ganz ge⸗ 
eignet, unſer Intereſſe in Anſpruch zu nehmen. In 
der erſten Erzählung „Min Jungsparadies“ ſchildert 
er uns ſein fröhliches Knabenleben während der 
Ferien in Tellingſtedt. Daran knüpft ſich eine 
ſehr hübſch angelegte Dorfgeſchichte, der es an 
dramatiſcher Spannung, namentlich in der trefflich 
1 Schneeſturm⸗Nacht, nicht fehlt. Die 

ortrefflichkeit der Schilderung iſt auch an den 
beiden anderen Erzählungen: „Vun den Lülten- 
heid“ und „De Höder Mael“ zu rühmen. In der 
zweiten Geſchichte, die einen durchaus wehmüthigen 
Charakter hat, bildet die Erzählung von der wan⸗ 
dernden Schauſpielertruppe des Grafen Hahn eine 
agen Sul. Klaus Groth giebt in den ein- 
achen Stoffen feiner Erzählung ein reiches Empfin- 
dungsleben. Aber die Menſchen ſind er ganz frei 
von Sentimentalität. Sie fühlen nicht weniger 
tief, vielleicht noch tiefer, als die Gebildeten, aber 
alles bleibt in den ſchlichten einfachen Formen ihres 
Lebens. Darum wird der Leſer um ſo mehr von der 
Wahrheit des hier dargeſtellten Lebens ergriffen. 


Volks⸗Klavierſchule. Anleitung zur gründ⸗ 
lichen l des Klavierſpiels unter Zugrunde⸗ 
legung von Volks⸗ und Opernmelodien, kechniſchen 
Uebungen und auserleſenen Stücken aus Werken 
älterer und neuerer Meiſter, bearbeitet von Carl 
A. Krüger. Zweite verbeſſerte Auflage. Leipzig 
bei F. E. C. Leuckart. 5 

Der Verfaſſer hat ſich bereits durch eine An- 
zahl pädagogiſcher Schriften, die vermöge ihrer 
großen Rn eine ſchnelle Verbreitun 


mit Erfolg unterziehen zu können. Nach einigen 
praltiſchen Vorbemerkungen und Winken über den 
erſten Unterricht folgt die Bekanntmachung mit den 
Noten, deren Werth, 1 die wohl⸗ 
zubeherzigenden Regeln für den Schüler: Uebe 
namentlich am Anfänge zunächſt mit jeder Hand 
allein — wähle kein neues Stück bevor nicht das erſte 
überwunden iſt — vergiß nicht das Zählen — Pute 
langſam — ſiehe beſtändig beim Ueben auf die 


Quart ein ſehr ſolider. 


olen — ſchwere Tacte werden allein geübt, De 
alſo nicht das ganze Stück immer vom Anfang bis 
zum Ende — übe täglich und benutze dazu 
jede freie Zeit, auch wenige Minu⸗ 
ten — u. ſ. w. Hieran ſchließen 15 die erſten E 
kleinen Uebungen, zunächſt für die ſtillſtehende Hand, 

dann für Beide, und nun führt er den kleinen 
Kunſtjünger von Stuſe zu Stufe durch eine Reihe⸗ 
folge anmuthiger, kurzer Tonſtücke, ganz geeignet 
von Anfang an des Schülers geiſtige Kraft zu 
wecken, zu feſſeln und die Haupttugend des 
Schülers: die Ausdauer anzuſpornen und immer 
von neuem zu beleben, zugleich aber auch den Sinn 
für edlere Muſik anzuregen, indem er ihm reizende, 
an Melodie, Harmonie und Rhythmus mannigfaltige 
und werthvolle Tonblüthen reicht. Um das Tacetgefühl, 
9 für die bei weitem größere Zahl der An⸗ 
änger ſo gefährliche 5 ſicher zu leiten und 


T. — Oberfö 


eidel, r. 
Aufgebote: Arbeiter 
mit Albertine Joſephine 
Richard Adolph 


Boulin. 


Todesfälle: T. des Arb. 


enzel, T 
örſter⸗Candidat Ernſt 
= Auffeher Johann 


erd. Ed. Rob. 
orczweski. 


Ludwig ealrig S. — Waſſerleit. 


die Ankündigung der vierten Auflage keine bloße 
Buchhändler⸗Reclame fein kann, fie giebt im Gegen⸗ 
theil den Beweis, daß das Bedürfniß von wahrhaft 
tuͤchtigen Havierpädagogiihen Werken wirklich vor⸗ 
handen iſt. Die Ausſtattung iſt gut und der Preis 
von 1 Thlr. für 108 compacte Druckſeiten groß 


-n- 


Anmeldungen beim Danziger Stnadesami. 


ember. 


offmann 


— Klempner 
eorg Droß mit Antonie Eleonore 
Wilhelmine Wehl verw. Görtz geb. Buſch — F. 
arbeiter Carl Petzel mit Auguſte Friederike Dorothea 


abrik⸗ 


eirathen: Seemann Johann Jacob Petropsky 
mit Anna Marie Klapps. — Arb. Carl rt Mar: 
kowsky mit Clara Emma Kunkel. — Arb. 
Heinrich Burde mit Mathilde Anna 


ohann 


Patoka. { 
Heinr. Tuloſchützki, 
4 W. — S. des Commis Kohtz, 5% J. — Schneider 


zu — 7 — 1 5 - för Johann Fromm, 41 J. — Unehel. Kinder: 1 Kn. 
angemeſſene, Tonſtücke zu 4 Händen eingeſtreut, 5 8 r 
ara: den Schüler unwiderſtehlich veranlaſſen, Vörſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
gleihen Schritt in der Zeitbeſtimmung mit dem rn 22. Dezdr. BR 
ehrer zu halten, wobei öfters Beide in der Aus- Weizen | pe 4% con. 1.65,10]106,10 
führung der Prima» oder 55 mit⸗ gelber . Gtantsiätdf.| 31,90 91,70 
einander abwechſeln. Der theoretiſche Theil findet | Dechr. 199,50 200 k 5. . tos. 83,70] 83 
je nach Bedürfniß und Maßgabe an den geeigneten] April⸗Mai 208 „50 bo. 4½ 93,20 93,10 
Stellen ſeine Erledigung, und iſt hier anzuerkennen, Roggen do. 4J e do. 100, 20100, 
daß die Verdeutſchung und Erklärung 8 in] Dechr. 157 156, Zn Bu 2 
der Muſik gebräuchlicher techniſcher Ausdrücke mit Jprtemai 155 166,80] e 6532, 527 
zutreffender Deutlichkeit und Schärfe gegeben iſt. Pe 200 * ER 
Mit den zunehmenden Fortſchritten des chülers echr. 26 26 adbein. Eisenbahn 114 114.40 
weiß er durch eine treffliche Wahl der techniſchen wussı Bender. 70 70 Ocker. Srebttanß. 851 9 
Aufgaben und durch eine geſchickte Verflechtung] April⸗Mai 70 70,200 rüsten (%) 22 | 21,60 
von melodiöſen Etüden und Tonſtücken anerkannter Spiritus loco Den. Sülderrente 65,20 65,20 
Meiſter das Angenehme mit dem Näßlichen zu] Dechr.⸗Jan. | 45,30] 45,50 f. Banknoten 289,90 289,50 
verbinden und des Schülers Vortrag, Geſchmack und April⸗Mai | 48 48 8 120 177,90 
Kunſiſinn zu fördern und zu läutern, wobei ſich hier | Ins: Scat. A. U. 90,50 93,20 . = } 


Ungar. Staats-Oftb.sBrior. II. E. 65,30 


Proclama. 

Der etwaige unbekannte Inhaber des 

3 angeblich verbrannten 
echſels: 

a en d. d. Conitz den 18. Juni 1875 
don J. Gabbe an eigene D:d:e über 
138 K. auf * Zimmermann in 
Conitz, von dem letzteren acceptirt und 
zahlbar am 1. October 1875 in Danzig 

bei n Wittwe, proteſtirt 
am 4. October 1875, 
wird aufgefordert, dieſen Wechſel ſpäteſtens 
in dem auf ; 
den 4. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor Herrn Secretair Siewert anberaumten 
Termine dem Gerichte vorzulegen; widr gen⸗ 
falls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 


d. 

er den 16. December 1875. 
Königl. Commerz⸗ und Admiralitäts: 
5 Collegium. (2638 


m Dienftag, den 28. d. M. Bor: 
A muütaas 10 Upr, we den an den Ar⸗ 
tillerie⸗Pferdeſtällen auf Hohe Seigen, 
4 zum Königlichen Militärdienſt nicht 
mehr brauch dare Dienſtpferde vertauft 
—.— wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Panzis, den 21. Decbr. 1875. 
Königliches Kommando der 1. 
Abtheilung des Weſtpr. Feld: 
Artillerie⸗Regiments No. 16. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Lal. e zu Thorn, 


eilung, 
denil4. December 1875, Nachmittags 1% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Buchhändlers 
Woyeiech Malecki hier it der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 26. Oc⸗ 
tober cr. felt eſetzt. 

Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der ann M. Schirmer bier be⸗ 
ellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem auf 
den 3. Januar 1876, 
in aa beg Öerictögebäub 

dem Sitzungsſaale chtsgebaudes 
vor dem gerichlichen Commiſſar Herrn 
Kreis⸗Ger.⸗Rath Plehn anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die 8 eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, o 
ein einftweiliger Verwaltungsrath zu be⸗ 
ellen und welche Perſonen in denſelben zu 
erufen ſeien. 
en, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
| | Befig oder Gewahrſam haben, oder welche 


etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
— an benfelben zu verabfolgen Tage zu 
Alahlen; vielmehr von dem Befitze der Ge⸗ 
peu de bis zum 10. Jannar 1876 ein- 

chließlich dem Gerichte oder dem Ver⸗ 

walter der Maſſe 1 zu machen und 
Alles, mit Babe ae Gig 1 — 
ebenbahin zur Con e abzuliefern. 
Pfandlubaber oder andere mit denſelben 


du 


b ſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 


leichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
Tae aben von den in ihrem Beſitze 
— lichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 


en. 
Zugleich werden alle dieſenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
Weilern d oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 20. Januar 
1876 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Pegſang 1 und demnächſt zur 

rüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten riſt angemeldeten Forderungen, ſo⸗ 
wie nach Befinden zur fel en des defi⸗ 
nitiven Verwaltungsperſonals au 

den 21. Januar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Hrn. Kreisgerichts⸗ 
Rath Plehn im Sitzungsſaale des Ge⸗ 
richtsgebäudes zu erſcheinen. 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
dauern 8 mit der Verhandlung über 

en Accord verfahren werden. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt > 
Anmeldung bis zum 14. März 1876 ein. 
ſchließlich feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Frift angemeldeten Forderungen Termin 
auf den 17. März 1876, Vormittags 11 
Uhr, vor dem genannten Commiſſar anbe⸗ 
raumt. 7 rſcheinen in dieſem Termin 
werden alle diejenigen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


agen beizu ag 
Jeder * welcher it 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſtaen Orte wohnhaften oder zur 
Aan bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
gten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluz 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. 
Denierigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt. werden die Rechtsanwalte 
Juſtizräthe Jacobſon, Bande, Warda, Rei⸗ 
. und Schrage zu Sachwaltern vorge⸗ 
Agen. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns und Seilermeiſters A. an 
Weohsel zu Thorn iſt 
der Fort erungen der . 
noch eine zweite Friſt bis Aum 20. Ja⸗ 
nuar 1876 einſchließlich feſtgeſetz 


t 
den, Die Gläubiger, welche 


dert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet . - 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer N beizufügen. E 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
lerm Amtsbezirke ſeinen Wohnfitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur 
55 bei uns berechtigten ee 

evollmächtigten beſtellen und zu den Alien 
anzeigen. e i 5 

er dies unterläßt, lann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 


Concurs⸗Eröffnung. 


Kgl. Kreisgericht zu Schwetz, 
Erſte Abtheilung, 

den 13. December 1875, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 

Eugen Herrmaun zu Neuenburg iſt der 

kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 

der Zahlungseinſtellung auf den 1. Novem⸗ 
ber 1875, fe gelegt 

Zum einſtwei igen Verwalter ber 11 75 

{ft der a F. W. Rathke 


in un⸗ 


eld, Papieren oder anderen Sachen 
de ober rſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, 
nichts an denſelben zu . oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
1 bis zum 15. Jaunar 1876 


ur Anmeldung 


wor⸗ 


t 
Ihre An- einschließlich dem Gerichte oder dem Ber⸗ 


walter der Maſſe Anzeige zu machen, und 


den, aufgeforbert, biejelben, fie mögen be⸗ Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 


reiis rechtshängig ſei nicht, mit dem 2 
dafür Walen * 1 u dem ge» ebendahin zum Concursmaſſe ‚abquliefern; 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Pfandinhaber oder andere mit denſelben 
Protokoll anzumelden alder habe Gläubiger des Gemein⸗ 
Der Termin zur Prüfung aller in der chuldners haben vr. den in ihrem Beſit 
Zeit vom 25. Novbr. 1875 bis zum Ablauf] befindlichen Pfandſtücken uns Unpeige Mu 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen TT 
iſt au In dem Concurſe über das Vermögen des 
en 21. Januar 1876, Kaufmanns Eugen Herrmann zu 
Vormittags 11 Uhr, Nesenburg werden alle diejenigen, welche 

vor dem Commiſſar Herrn . an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
rath Plehn im Sitzungsſaale anberaumt biger machen wollen, h erdurch aufgefordert, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ ihre Ansprüche, dieſelben mögen bereits 
min die fämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗IUrechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 


verlangten Vorrecht, bis zum 17. 
1876 einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden und demnächſt 
zur Prüfung der ſämmtlichen inner halb der 


155 nach Befinden zur Beſtellung des de⸗ 


vor dem Commiſſar Herrn 
Goecke im Verhandlungszimmer No. 1 
des Gerichts 

Nach A 
e mit der Verhandlung über 
den 


ſerm Amtsbezirke ſeinen 5 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hiefigen 1 
Praxis bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
en beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
9 


neegfte Bandftrat is wenigſtens jo wit af, dat he und allgemeine Anerkennung fanden, den Ruf] noch die ſeltene Autortugend der Zurückhaltung —ͤñũöF:!!ͤĩͤ— 
fit ert fin Pip ſtoppen un anſteken kann, um bet eines außergewöhnlichen Lehrtalents erworben, offenbart, da eigenen Compoſitionen nur da ein be⸗ Meteorologiſche Depeſche von 22. Dezbr. 
anne Port to wannern, wenn he naſehn will, wat eines Talentes, das, aus innerem Drange herror⸗ ſcheidenes Pläßchen angewieſen iſt, wo ohne die⸗ Barca. Korn. f. ind. Stärk. Oimmelsanfidt. 
der vun Wörn na Tünn oder vun Lunn na Büſum gegangen und unterſtützt durch einen reichen Schatz] ſelben ſich vielleicht eine Lücke im niche Pi arauda 330,7 — 2,4 S 9 5 — bedeckt. 
verbi paſſeeren mag. He hett al Pitſch un Kutſcher] vielfeitiger Erfahrungen, mit zwingender bemerkbar machen würde Kurzum, faſt jedes Stück Had 332,6 L 06 SW |}. ſchw ganz bed. 
ſehn, ehe noch en Luf darvun nan Hof drungen Nothwendigkeit an die Oeffentlichkeit Bahn bricht. iſt geeignet, ſich dem beabſichtigten Zwecke bienftbar | Stackdelm 332,0 7 0,9 WNW ſchwach wenig bew. 
is. Dat is de Marſch mit er Wehmoth un er Ge⸗ Vorliegende Volks⸗Klavierſchule beſtätigt eben zu machen und das Intereſſe des Schülers nach Yelfingbr == | eh ei bedeckt 
malt. Se is nich to beſcreber fo wenig as de falls fein eminentes Geſchick auch zur Klavier- irgend einer Geite hin zu fefleln re TE rar ng 
See, blot to beleben, weder inn Harft un Winter, pädagogik. Mit einem feltenen, praktifhen Blicke“ Die Krüger ſche Klavierſchule zählt obne Fiensbur⸗ BT 49 Sus lebhaft Regen 
wenn de Storm fu)’: un de Möoen treckt, noch und mit großem Fleiße hat Herr K. das Material Zweifel und mit vollem Rechte zu dem Beſten, was Königsberg 8350 L. 2 W fark u de 
inn Summer, wenn de Rappſaat blöht un de Lurken für dieſe Schule geſammelt, geſichtet und mit einer biäher auf dem Felde der praktiſchen Klavier⸗ ig. . 835,814 2.1 SS au trübe, bezogen. 
gt. Wer blot mal nieſchierig kumt je to de⸗ Sachkenntniß zur Verwendung geſtellt, die überall] pädagogik geleiſtet worden und ſei daher der Path. 334,0 + 10 SW mäßig bewölkt. 
ehn, de findt je grefi un lankwili, as de Lüd, de den bewährten Fachmann documentirt, der weit Beachtung ſämmtlicher Klavierlehrenden angelegent⸗ Sein. 335,5 ＋ 1.) SW ſchwach bewölkt. 
crop wahnt. Op See is't ni annerd. Wer awer entfernt iſt, auf dem einſeitigen Felde unfruchtbarer, lichſt empfohlen. Wenngleich auch alle Klavier-] Helder. 333.9 . 6,4, SSW . ſtark. — 
o lang blifft, bet ſe em dat Hart anfat hett, de grauer Theorien zu ackern, ſondern der es gründ⸗ ſchulen denſelben Zweck verfolgen; in Bezug auf] Berlin . 1836,04 2,1 Se mäßig bewölkt. 
er nich wedder los, as fe em nich. Dar brukt lich verſteht, die Ihönften, lohnendſten Früchte auf pädagogiſchen Werth werden wohl nur wenige mit ofen .. 335,1 P 1. S8 müßig — 5 
man weder na Rom un de Campagne to reifen] des Lebens goldenem Baume zu ziehen. der Krüger'ſchen concurriren können. 8 rs . N 85 e en et. 
noch na den Nil un Egypten. er den Marſch⸗ Durch den hier niedergelegten Lehrſtoff wird Zur Beſprechung hat uns die N Auflage | Wiesbaden 334,1 J 2,8 W ſchwae edeckt, Regen. 
rt fehn hett mit fin Wulken oder den warm der Schüler auf die faßlichſte Weiſe zuerſt mit den | gedient, aber ſchon bat der Verleger das Er- | Ratibor 330,2. — 0,98 wach ziemlich heiter. 
eftwind rült hett, wenn he vunt Water kumt un Elementen vertraut gemacht und im Verlaufe fo en der vierten Auflage angekündigt. Wer 2 Trier 332,2 + 7.216 w Be Regen. 
aewer Land den Geruch von Bohn un Klewer mit weit vorgebildet, um ſich ſpäter höheren Aufgaben | mit dem Werke bekannt gemacht, wird zugeben, daß Paris . 338,7 L 9, SW mäßig ganz bedeckt. 
E ³˙ A EEE TERN TEEN ERKENNE) NTOSETENLEU GETESTET TIEREN TEN SELTENE | 


ferung aller Materialien vergeben werden. 
Koſtenanſchlag und Bedingungen ſind im 
Büreau des Unterzeichneten einzuſchen: 
ebenda werden Offerten bis zu dem auf 
d. 5. Jaunar 1876, Mittags 12 Uhr 
angeſetzten öffentlichen Submiſſions Ter⸗ 
mine entgegengenommen. 
Marienburg, den 18. Dechr. 1875. 
iebe, 
Abtheilungs⸗Baumeiſter. 


aunar 


edachten fFriſt angemeldeten Forderungen, 


nitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 10. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
Kreis⸗Richter 


ebäudes zu erſcheinen. 
. dieſes Termins wird 


ecord perfolten werben. 5 
Wer feine eldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen 120 5755 

Jeder Gläubiger, 


N ZEN 


Bunamssee 


welcher nicht in un 
ohnſitz hat, muß 


Laskowiß⸗Jablonowoer 
Eiſenbahn. 


Baustreoke I. 

Das zum Bau der Weichſelbrücke bei 
Graudenz für das Baujahr 1876 voraus⸗ 
ſichtlich zur Verwendung kommende Tau⸗ 
werk, im Gewicht von ca. 3400 Kilogramm 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden. a 

ortofreie, den Bedingungen entſprechende 


Orte wohnhatten, oder zur 


er dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. N 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtganwalte Apel und Müller 
hierſelbſt und Block in Neuenburg zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


„den 13. December 1875. Ofilerten werden bis zum Termine 
Konigl. Kreis⸗Gericht. Montag, den 8. Jan. 1890, 
44 Abtbeilun 2 ormittags 11 Uhr, 

„re Ann im Bureau n entgegen 
2 enommen, woſelbſt auch die Submiſſions⸗ 
Marienburg Mlawkaer Bedingungen während der Dienſtſtunden 
Eisenbahn fab Einſicht ausliegen und von wo die⸗ 
a elben gegen Erftattung der Copialien be⸗ 

Die Ausführung eines in Fachwerk zu zogen werden können. 


bauenden auf 31,800 . veranſchlagten _ Graudenz, den 18. Dezember 1875. 
Stationsgebäubes auf Bahnhof Maren Der Cifenbabn Bauinſpeetor. 


a 
burg fol in Generalentepriſe incl. Lie⸗ Tobien. 


Valencia-Apfelſinen 


empfing 


Carl Schnarcke. 


Pfefferkuchen-Ausſtellung, 
23. Jopengaſſe 23. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit ergebenft an, daß meine Ausſtellung 
auch während und nach dem Feſte noch geöffnet bleibt. 


Joh. Carl Krueger sonn. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


von eleganten, neuen, überraſchend ſchönen Ge⸗ 
3 aller Art zu den billigſten Preiſen bei 


Albert Neumann, Sangenmarkt 3. 


David Cohn, 


Berlin, Prinzenſtraße 95 


ſucht direct von Beſitzern zum An⸗ und 


Verkauf 
Herrſchaftliche Güter 
im Umfange von vielen tauſenden Mor⸗ 
gen mit gutem Holzbeſtand, womöglich 
= am Waſſer u an der Bahn gelegen u. zu 
unduſtriellen Unternehmungen geeignet. 
in hier unmittelbar am Bahnhof be⸗ 
legenes Grundstück, feiner Lage wegen 
Geſchäft ſich eignend, als auch 
paſſend zum Wohnfig für 
{ eabſichtige unter annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. N 
Gebäude maſſiv und im durchaus guten 
Julius Falok, 


Warlubien. 


30 Ternfette Hammel 


find a 7 2 Gr zu verlaufen bei Arn 
n Willen berg. (2 


4 fette Ochsen 
ſtehen zum Verkauf hei 
A. Vossberg in Altmark 
per Stuhm. 

4 junge Berghunde 


Leonberger Loewengelb, ſelten ſchöne 
Sgewplare, find abzugeben in der Raee⸗ 


thier⸗Züchterei und Hand⸗ 
August Froese, 


Ein vorzügl. P 


edler Ton, verſetzungshalber 

kaufen. Näheres Frauengaſſe 29. 

neuer el ganter Teppich für ein 

chlafzimmer, 2% Meter lang, 2% 

Meter breit, ſehr paſſend zum Weihnachts⸗ 

zeſchenk, iſt e ing zu ver⸗ 
1 : 


Beerdigung meiner Frau findet 
am 1. Weihnachts Feiertage 3 
Uhr Nachmittags vom Trauer! auſe 
aus auf dem St. Marien⸗Pfarrkirch⸗ 


Räucherlampen 
erhielt in geſchmackvollſten Muſtein Bw | 


Von den in allen Abtheilungen meines großen Lagers im Preiſe 
eſetzten Artikeln empfehle als beſonders 


dieſem Tage bleibt mein Local 
Albert Biber. 


bedeutend herab 

preiswerth und bi 

„.akarirt Tartan, Elle von 9 Sgr. an, 

Mix⸗Lüſter, Elle 3¼, 4, 4½, 5, 

Dur Mir:Eourt, Elle 3½, 4, 4, 5, 

fac. Wollſtoffe ſonſt 14, jetzt 6 u. 7½ Sgr., 

bunte Kleiderſtoffe, Elle 3, 3½, 4, 5 Sgr., 

Schürzen⸗ u. Rock⸗Moires 5, 6, 7, 8, 9 Sgr. 

wollene Unterröcke von 20 Sgr. an, 

garnirte Negligé⸗Jacken von 15 Sgr. an, 

Kopfſhawls u. Tücher ſpottbillig, 

Knaben⸗Shawls von 1½ Sgr. an, 

en zu 5, 6, 8, 10 Sgr., 

ſeidene Shäwlchen 3 Stück 5 Sgr., 

1 Partie etwas unſaubere Oberhemden, 

eſtickte Stulpen und Garnituren ſpottbillig, 

nte Taſchentücher, Stück von 1 Sgr. an, 

/a weiße reinleine Wach als 
s o. 


chdem ich heute in mein neues Amt 
eingeführt worden, werde ich von 
morgen ab die Geſchäftsleitung der hiefigen | #67 
Polizei⸗Direction übernehmen. 55 
mein eifriges Beſtreben fein, den;! 
meines Amtes gerecht zu werden. 155 
das Publikum mir mit Vertrauen entgegen BE 


Glatteisſchützer 


empftehlt als neu und höchſt zweck⸗ 
ap 


W. Stechern, 


17. Langenmarkt 17. 


5 ½, 6, 7, 8 Sgr. 


fertige Schürz 


mündlichen Rückſprache 
oweit meine Zeit es irgend geſtattet. Daf 
ch vielfach außerhalb! 


n 


8 Ausberkauf 
utentſchlittſchuhenß 


Um mit meinem Vorrath A. 


cher, Did. 22½ Sgr. 
Dtzd. 1 Thlr. 2% Sgr. 
½ Dtzd. 16 ⅛ Sgr. 


dalbert Karan 


Langgaſſe im Löwenſchloß. 


kaufe ich dieſe ben zu und unter 


W. Stechern, 


17. Langenmarlt 17. 


men. 
Danzig, den 20. December 1875. 
Der Polizeidirector 


Dr. Schultz. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſcheuk 


Zu außerordentlich vortheilhaften 
Weihnachts⸗Einkaͤufen BE 


bietet der große Ansverkauf zu fabelhaft billigen Preiſen die günſtig ſte 


des 
Herrn Oberbürgermeiſter 


von Winter. 
von G Fr. Buſſe. 


Wer hat noch kein 


Mikroskop? 


Dieſes als Weihnachtsgeſchenk vorzüglich 
geeignete, von competenten Fachmännern 
empfohlene und als das bis jest im Ver 

Preiſes beste, prao 
tischste und zugleich billigste Mi⸗ 
kroskop begutachtet, fojtet mit Etui 
und genauer Gebrauchsanweiſun 
ark franco und reicht vollſtändi 
lum beliebige Gegenſtände, ſelbſt Infuſorien 


ne Colportage⸗Verlagsbuch⸗ 
indlung ſucht zur Gründung 
ilialen gegen Einkommen von 
1200 bis 2000 Ne ane 
u eau'ionsfähi 
find. Speckile Branchen Renntniffe 


unter V. 63080 befördert die An⸗ 
noncen Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Frankfurt a. M. 


Dan W 
A. W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu 


Weihnachten. 


Heinrich Röckner, 
In nenen eleganten Einbänden. 


flobachten und zu unterſuchen, ein 
welchen faft Jedermann für einen fo nüs⸗ 
lichen und unerſchöpflich wiſſenſchaftliche 
Unterhabung bietenden Gegenſtand anlegen 
gutem Willen entbehren kann; 
ſolches iſt bis jetzt und wahrſcheinlich für 
alle Zeiten das vollkommenſte, was man zu 
ern im Stande ſein 


b 2 ti te — Be FUTTER N 

ders berück ſichtig a junges Mädchen, welches 1 
Kindergärtnerin fungirt hat, 
1. Januar eine ähnliche S 
werden u. M. T. poſtlagernd Pr. Stargardt 


Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums iſt ein 
großer Theil der Waaren aufgeſtellt 


Heiligegeiſtg. 121, J. Ber 


ſchräge gegenüber der 


R. Hoppe’: Concursmaſſe 
Breitgaſſe No. 17. 

Ausverkauf ſämmtlicher Colonial⸗Waaren, 

ſowie Feigen und Wallnüſſe zu gerichtlichen 

Taxpreiſen 


egeiſtg. 121, f 


2 a ee 
wird und wird alle bis 
kommen en billigen Mikroskope für immer 


bitten dieſem intereſſanten Artikel 


Danzig. 
A. W. Kafemann’s 
Berlagdbuhhaxdlung. 


tliche Aufträge werden umgehend 

frei. Ein erfahr. 
nur ein ſolcher, wird für eine Schneide⸗ 
mühle geſucht. Meld bei Herrn Sa er 
Vormittag von 10-12. 


Ein tüchtig Reinſcher 


Ein tüchtig Retnſcher 


findet angenehme dauernde Stellung ſofort bei 
M. Noienthaf, Coeslin, Markt 21. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
in abr. f Int Stellu 
ef. erten u. 
w. i. d. Exp. d. It 
irca 30,000 Tulr. a 5% werben auf 
15 culm. Hufen Niederung, feine Wirth⸗ 
ſchaft, zur 1. Stelle geſucht. 
Nur Selbſtdarleiher werden geb. Adr u. 
2573 in der Exp. d. Ztg. einkureichen. 
zur 1. oder 1500 % zur 2, 
Stelle werden auf ein E 
Grundſtück, das 4500 %. Werth, 
Adreſſen unter 2780) nimmt die 


Restaurant 
118. Breitgaſſe 11 
via. a- vis der Faulengaſſe, 

ühtlichen Localitäten nebſt 

neuer anſtändiger Damen⸗Bedienung den 

geehrten Gärten in Erinnern 


Optiſches und mechaniſches Inſtitut 
in Leipzig. 


tarted Feuſterglas, dicke Dachſchei 
ben, Glasdachpfaunen, Schaufen 
ſtergläſer, farbiges Glas, 
Epiegel und Glaſer⸗Diaman 


nier’s Buchbandl, A. 


von 
Dr. W. Mannhardt. 
1 


— Bilderfiben 


grösstes Lager in Danzig in L. Saunier's 
Buchhandl. A. Scheinert. 


Fetten Räucherlachs 
in Hälften und ausgewogen a J. 20 m 
Elb⸗Cabiar "EIN F 


Büͤchſen, Prim. Aſtr. C 
2 1 2 &, ruſſiſche Sardinen, Anchovis 


empfiehlt 
Albert Meck, Oeiligegeiſtgaſſe 29. 
Geſchenke für Damen Herren. 


Eine Partie 8 15 Hu, 
ſonſt 1 K., 

echt. Sammet oder Rips 17% 

„ſonſt 1% N., 

feinſte ſchwaffe Ziegenleder ⸗Handſchuhe 
pr 

zweiknöpfige farbige Zi 

10 pr 


= ndinand Farne, Hunbegaſſe 18 


arrenfabrik Hundeg 


Allen Landwirthen 


neigten Beachtung, daß ich das, 


lich Auf den Milchertrag der Kühe wirkende 
Reisfuttermehl ſowie das zur Schweine⸗ 
maſt dienende Futter⸗Fleiſchmehl auf 
Lager habe und zur geneigten Beachtung 


Joh. Entz, Elbing. 


Eiſenbahnſchienen 


an Banzwecken in 
oſferirt per Etr. m 


Gute Eiſenbahnſchienen 2 
u Bauzwecken empfiehlt zu 5 K. 50 3 pre 
aner S., A., Hoch, 


Jobannisgaſſe 2 


Holz⸗Verkauf! 


Mentag, den 3. Januar 1876 
mittags 10 Uhr ab werde ich 


und Klafſterholz ſowie 
Birkene Beichſelſtangen verkaufen, wozu 
Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
Liniwkoer Forſt b. Neufrug im 

S. Gonsiorowski. 


Parzellirungsanzeigen 


im Danziger 

Am Mittwoch, den 5. Januar 1876 von 
11 Uber Vormittags ab, werden wir zu 
Quadendorf beim Gaftwirth Herrn Gertz 
Herren Wiebe zu 
Neuendorf und Quadendorf von 4 Hufen 
culm. im Ganzen oder Einzelnen freihändig 


fen. 
Hälfte des Kaufpreiſes kann a 5% 
5 Jahre ſtehen bleiben. F 
Ebenſo werden wir unter günſtigen 
Bedingungen am Donnerſtag den 6. Ja⸗ 
nuar 1876 von präcife 10 
ab beim Gaftwirth Hrn. Bnenſoſzu Gottes 
walde die Beſitzung des O Wiens 
daſelbſt von circa 2½ 
händig im Ganzen oder E 


B 
Weihnachts⸗Ausſtellun 


von eleganten, neuen, überraſchend ſchönen 
ſchenken aller Art zu den billigſten Preiſen bei 


Julius Konicki, 
Gr. Wollwebergaſſe 14. 


beliebiger Län 
it 8 Tl. 


o Paar, 
1 


Zur ee 


Wollene Shawls 12 Sgr. per Dutzend, 
Jacken 15 Sgr. pro Stück, 
Moire⸗Schürzen zu 7 Sgr., 

wollene Frauenſtrümpfe zu 10 Sgr., 
Wollene geſtrickte Socken zu 5 Sgr. 


Julius Konickl, 
14. Gr. Wollwebergaſſe 14. 


eue Westpreussische Mittheilungen. | 


Politiſche Zeitung, Provinzielles Organ. 
Erſcheinen wöchentlich 3 Mal, 
Montag, Mittwoch und Freitag Abends 


„ „AUnterhaltungs-Blatt“ BE 


als Gratisbeilage zur 
Mit dem nächſten 
„Verrathen und Verloren“ von 
Genfer See“, „Schein und Sein“) und 
1 Abonnementspreis für 
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Mark 80 Pf. (18 ! ch 
uſerate (12 Pf. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte 
Marienwerder. 


Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


weiße Unterröde von 25 Sr 

erren⸗Chemiſetts, T 

achenez, Manſchetten, Knöpfe, Trag⸗ 
bänder ıc 


Seidenſhawls, Tücher, Wollwaaren, 
Weißwagren, wie hundert verſchiedene Ar⸗ 
billigen und practiſchen Geſchenken 


Heiligegeiftgafie 112. 


40 Flaſchen Champagner 
Monopole) find verſetzungshalber im 
etheilt für den Preis von 
ſche Jopengaſſe 25, zu verk. 


een 


Die Herren Züchter 
von Geflügel und 


thieren aller 
als: edler Hühner, Tauben, Schwäne, 
Gänſe, Enten, Pfauen, franzöſiſcher 
Haſenkaninchen, echter Raeehunde ıc. 
2. werden ergebenſt eoſucht, behufs 
ung ihrer Züchtungs⸗ 


Reflanrant 
Hotel de 
St. Petersburg 
Nürnberger Bier 


Osoar Voigt. 


Eisbein mit Sauerkohl 
J. Martens, Franengaſſe 
Restaurant Punschke. 
a en un, 
| Königsb. Rinderfleck. 
45 Mark Velohnun 


demjenigen, welcher mir zur Wiederer 

gung des mir in der Nacht zum 21. d. 

geſtohlenen Pferdes: „kleine ſchwarze Stute, 

5 Jahre alt, mit weißem (Stern, verhilft. 
0 


eo 
Lunau bei Dirſchau. 


— —ñ ˙!—u ů2—ũ— är nn 

Verantwortlicher Redacteur H. Röckner. 

Pruck und Verlag von A. W. Kafemann 
Mens. 4 


Ga an, ; 
ricotagen, Shlipſe, 


Verkauf anzumelden. Meiner beſchränk⸗ 
ten Zeit wegen kann ich jedoch nur 
genaue ſchriftliche Offerten nebſt za 
reisangaben berückſichtigen. 


nnen wiederum zwei ſehr intereſſante Novellen: 
i abicht (Berfaſſer der 
Die Tochter der 
arienwerder 1 Mark 


5 culm. frei⸗ 
Heiligenbrunn bei Langfuhr, nn verkaufen. 


Racethierzüchterei und Handlung. 
D 


m 


nn in a art — 


